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Evangelischen Filmarbeit 
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Eine moralische Entscheidung
 
 
Produktion: Ehsan Alikhani, 
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Der Gerichtsmediziner Nariman wird bei der nächtli-
chen Heimfahrt auf einer Teheraner Schnellstraße so 
bedrängt, dass er einen Unfall verursacht. Er rammt ein 
Motorrad, auf dem Moosa mit seiner Frau und den 
beiden Kindern unterwegs ist.  
Nariman untersucht den achtjährigen Amir, der am 
schwersten gestürzt ist. Der Junge scheint aber nicht 
verletzt zu sein. Moosa möchte, dass Nariman die 
Polizei ruft. Dies geschieht nicht, da Narimans Auto-
versicherung abgelaufen ist. Stattdessen rät der Ge-
richtsmediziner der Familie, zur Untersuchung ins 
nahegelegene Krankenhaus zu fahren.  
Auch dies geschieht nicht. Am nächsten Morgen wird 
Amir tot in die Gerichtsmedizin eingeliefert. Die Ob-
duktion ergibt, dass er an einer Fleischvergiftung ge-
storben ist. An Nariman nagen allerdings Zweifel, ob 
Amir nicht doch an den Unfallfolgen gestorben ist. Hat 
seine Kollegin, die Pathologin Behbahani, etwas über-
sehen? Ist in Wahrheit er schuld am Tod des Jungen? 
Der iranische Regisseur Vahid Jalilvand wiegt in sei-
nem Film das Gewicht der Schuld. Der gewissenhaft  

arbeitende Pathologe Nariman ist nach dem Unfall mit 
seinem eigenen Gewissen konfrontiert. Zunächst ist es 
ihm unmöglich, seine befreundete Kollegin über die 
Zusammenhänge zu informieren. Auf die Frage, warum 
er so reagiere, weiß er keine Antwort. Auch Moosa, der 
das verdorbene Huhn besorgte, kann den Vorwürfen 
seiner Frau nur antworten, dass er es nicht gewusst 
habe. Die Sprachlosigkeit der Männer und ihr Aktio-
nismus setzt eine Dynamik in Gang, an deren Ende alle 
Beteiligten beschädigt sind.  
Vahid Jalilvand gibt keine einfache Antwort auf die 
Frage der Schuld. Die Menschen, die er zeigt, bewegen 
sich in den Graubereichen von Schuld und der Suche 
nach Gerechtigkeit.  
Gerade diese dynamische Unschärfe und die Viel-
schichtigkeit des Dramas ist fesselnd.  
 
Hervorragende Darsteller*innen, die eindringliche 
Kameraführung und seltene Einblicke in Arbeitsweisen 
des iranisch-islamischen Rechtssystems machen „Eine 
moralische Entscheidung“ zu einem Meisterwerk.  
 

                                   

                   



 

 
Vahid Jalilvand (geboren 1976 in Teheran) hat hier seinen zweiten Langfilm gedreht. Zu den typisch iranischen Aspekten seines 
Films sagt er: „Wenn es um moralische Werte und soziale Verantwortung geht, ist die Frage nach einem wirklichen menschlichen 
Wesen universell.“ 

 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks 
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis 
heute über 750 Spiel- und lange Dokumentarfilme 
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der 
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt 
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen 
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des 
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag 
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine 
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
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Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 
   epd Film – Das Kino-Ma-
   gazin, mit Berichten, Ana-
   lysen, Kritiken und Infor-
mationen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. 
Für alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de). 
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
 
      
 
 
INTERFILM – Internationale kirchliche Filmorgni-
sation. Mitgliederverband für Institutionen und Ein-
zelpersonen, die sich im Dialog von Kino und Kir-
che engagieren, in Kooperation mit der katholischen 
Partnerorganisation SIGNIS Träger der Ökumeni-
schen Jurys an internationalen Filmfestivals 
(www.inter-film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de). 


